
C Echneeberg, mit Fuldiſchen Schrifften. 1753.

ſeinem hochſtwertheſten Freunde,

Hrn. Johann Gotllich

Jachmann“
Der Weltweißheit wurdigſten Lehrer, wie auch bey

der hochberuhmten Magdalenenſchule zu Breſſlau beſtoer—
dienten andern Mitlehrer

Deſſen gluckuchſterwahlten

Jungfer Braut,
Jſr. Chriſtiaua Dorothea

Dietrichin
zu dem daſelbſt, am 8. May, zu vollziehenden

Ehebundniß,
Gluck, Heil und allen Seegen, von GOtt anzuwunſchen

ſuchet,

Endesbenannter.
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Hochgeehrteſter Herr Brautigam!

Sucolſſehr es mir geſpielet, und Muhe und Zeit dabey ver
A ſchwendet zu ſeyn ſcheinet, wenn mann von denen ge9

beygeleget werden, auf die welche ſolche fuhren Deutungen zu
e/ wohnlichen Vornahmen, welche uns in der Tauffe

machen uichet; nachdem es offenbar: Wie ſolche, nach einem
bloß zufalliaen Geſchick, aus Willkuhr der Aeltern, ugs bey
geleget werden; und mithin, wo ia noch einiger derſelpen ſitt
ücher Gebrauch ſtatt findet, ſolcher, auf weiter nichts, denn,
wo ſie noch anders mit vernunfftigen und chriſtlichen Nach
dencken gewahlet worden, auf die Abſicht einer guten Erinne

rung unſres kunfftigen Betragens und Wandels, oder uns da
mit, als in einem kurtzen Gedenckſpruch, unſrer Schuldigkeit
zu erinnern, a) gehen, und abgezielet ſeyn kan.

q) Wann kan hierbeh doppelte Abſichten haben Denn entweder mann

lesgt den Kindern Nahmen don bibliſchen oder andern berumten Per
ſonen,



ſonen, als einem Abraham, Samuel, David und Petrus beh, ſo
will mann ſie hiermit auf deren ruhmliche Beyſpiele weiſen: Odtr der
Nahmie ſelbſt, als eines Ehregotts, Gottliebs, Gotthulffs und Chri—
ſtians ſoll ſie auf ihre Pflichten weiſen; und da will man ihnen die,
nicht weniger denn in eigentlichen Reguln, einſcharffen: Oder beydes,
Perſonen und Deutung der Nahmen, treffen, wie bey Eliſabeth, Ma—
ria und Salomon, zuſammen; und denn ſind ſie ſoviel lehrreicher.
Jene konnten vorbildliche, dieſe lehrende, und die letzten lehrbildliche
genennet werden. Man ſehe M. Ægid. Hochmuths Schediasma, da
ritu roααοααα. Wittenb. 1725. gv. der jedoch einige Vorbedeu—
tungen darinnen zu finden ſcheinet.

Eben ſo zuverlaſſig ſcheinet es mir hergegen, nicht ohne Nu—
tzen zu ſeyn, die Unterſuchung unmer gewohnlichen Ge—
ſchlechtsnahmen, welche gemeiniglich Zunahmen genennet
werden, mit einiger Aurmerckſamkeit au unternehmen. Und
ich will die Uhrſachen hiervon, zu Rechtfertigung meiner Mei
nung, anzufuhren, hiermit verſuchen.

Einmal iſt es wol aantz gewiß, daß dieſelben uns nicht oh—.

Bo une allen zureichenden run, und ner, wie ene ietwa, meiſt
ungefehr, ſo wenig, denn etwa gantzen Volckerſchafften ihre
Stammnahmen, bloßhin zum Untericheid beygeleget worden:
Denn es ſind ia wol ehedem die Sachſen, Quaden, Marcoma
nen, Hermundurer und Vandaler, h) nicht ohne allen Grund
in der Bedeutung ſolcher ihrer Nahmen, ſondern vielmehr in
Beziehung auf ihren Uhrſprung, Sitten, Gewohnheiten und
Lebensart, alſo benennet worden.

d) Sollte das nicht, nach gelehrter Manner Muthmaaſung, Meſſer- oder
Dolchmanner, Sprecher oder Redner, Marck-oder Grantzmanner,
Erdmanner oder Ackersleute und Wanderer, oder herumziehende be
deuten? Mann ſehe, wegen erſterer, Weiſſen, de Saxonum origine,
Chemnitz 1724. in go. Wegen den Quaden und Marcomanen aber,
die 1708. zu Franckf. herausgekommene ſchleſiſche Kirchenhiſtorie, auf
der z9. und ao. Seite, und die allda angeſuhrten groſſern Wercke von
Schleſien, auch wegen derer ſowohl, gls der ubrigen, Peter Albins

1 l W meiſſ



meiſſniſche Landund Bergchronick nach; wo mann nicht Luſt hat, die

eigentlich hiehergehörigen Schrifftſteller, welche Peter Megerlin, in
theatro divini regiminis, tabula mathematico-hiſtorica delineato,
Baſel 1683. in at unter ſolchen Nahmen, reichlich angezeiget, wie doch
billig iſt, zu kennen.

Sind nun beſondere Geſchlechter nichts anders, denn klei—
ne Volckerſchafften, die in und unter denen Groſſern begriffen
werden; ſo muſſen auch wol die Heermanner, Hoffmanner,
Schreiber und andre, dieſe ihre Geſchlechtsnahmen nicht oh—
ne allen Grund und Uhrſache, und das zwar in Abſicht auf den
Uhrſprung ihresGeſchlechtes u.d.g fuhren und erhalten haben.

Nurbeſagtes laſt ſich wol am beſten an den in den Adel
ſtandt, ſonderlich vormals, da nichts denn Verdienſte ſolchen
Vorzug zu erwerben fahig war, erhobenen Geſchlechtern be—
mereken; und das ſo vielmehr, wenn das Geſchlechtswapen, als
ein ſogenannt redendes, mit dem Nahmen des Hauſſes uber
einkommt: Und, da es die ruhmliche Handlung ſeines Stiff—
ters, oder deſſen ritterliche Tugend und Thaten anzeiget, c) in
der Sache ſovielmehr entſcheidet.

c) So ſollen die eigentlich aus Welſchland herſtammenden und ietzo in
Ungaren und Oeſterreich Hochangeſehenen Grafen Frangipani, ſo vor
dem gantz anders geheiſſen, darum, weil ſie, in einer groſſen Theurung,
ihr Brod den Armen gebrochen und reichlich ausgetheilet, dieſen Nah
men, als die Brodbrecher, und die Churſachßiſchen Erbmarſchalle,
Herren von Loſer, die auch vor dem anders geheiſſen, wegen Errettung
ihres Landesherrn, aus der Geſangenſchafft, oder gar von Tod-und Le
bensgefahr, erhalten haben. Gewiß ruhmliche Benennungsgrunde
ſolcher hohen Geſchlechter, wo anders die Geſchichte uns ſoilche richtig,
als es doch gantz wahrſcheinlich iſt, uberliefert haben.
Hat es nun, in denen Geſchichten, ſeinen groſſen Nutzen,

den Uhrſprung der Volcker und ihrer Nahmen, als derer Fran
cken, Alemannier, u. d.g. zu unterſuchen; ſo iſt es auch gewiß
nicht weniger nutzlich, cd) einzeler Stamme derer Volcker oder
beſonderer Geſchlechter Stammnahmen ausfindig zu machen:

Denn
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Denn das Kleine und Beſondere ſchlagt in das Groſſe, Allge—
meine und Gantze ein; und es zeigt das allgemeine Abkommen
eines Volckes ſich ſo viel deutlicher, ie mehrere deſſen beſondre
alte Geſchlechtsnahmen uns auf deſſen uhrſprungliche Spra—
che und Ankunfft zuruck weiſen. Was Wunder, daß ſich dem—
nach bey allen Volckern und zu allen Zeiten gelehrte Manner
aefunden, welche hoher und anderer beruhmten Geſchlechter
Nahmen, Uhrſprung und Ankunfft fleiſſig unterſuchet, und ih—
re Zeit, auf ſolches, als woran es auch unter uns Deutſchen
am wenigſten gefehlet hat, nutzlich verwendet haben.

q) Mann ſehe von dem Nutzen ſolcher Unterſuchungen den ſeel. D. Phil.
Jacob Spener in der Zuſchrifft und Vorrede zu ſeiner Syllog. Gene-
al. Hiſtor. Frf. 1677. in 8o. und des ſattſam belobten Jac. Fr. Reim
manns de Libris genealogicis vulgetioribus rarioribus Com-
mentationem, Leipz. und Quedlinb. r7io. in go.

Wie viel gute erbauliche und dienliche Nachrichten legen
ſich nicht, bey dergleichen Unterſuchungen zu Tage? So, daß
wir, mit David en, an die vorigen Zeiten mit Vergnugen ge—
dencken, und mit Salomo, wie ein Geſchlecht, unter GOt—
tes Regierung, Seeaen und Geſchick, aufkomme, das andre
aber vergehe, bemercken konnen. Wieviel gute und boſe Bey
ſpiele, wieviel ruhmliches und ſchimpfliches, laſſet ſich da nicht,
zur Nachamung oder Verabſcheuung betrachten: Wie man—
che Streitigkeit iſt hieraus zu ergrunden und zu entſcheiden.
Und was iſt es nicht endlich vor ein angenehmes Vergnugen,
vey ſolcher Arbeit, auf tauſend ſchone und unvermuthete Ent—
deckungen, Nachrichten und Anmerckungen unverhafft ge—
bracht zuwerden; welche offt noch nutzlicher, denn iene Un.
terſuchungen an ſich ſelbſt, ausfallen konnen.

e) Pſalm CXLIII,5. f)Pred. 4.
Doch, was braucht es vielen Beweiſſes? Der Uhrheber

des menſchlichen Geſchlechtes hat uuns ſelbſt die Bahn eroffnet,
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und durch ſein Wort agezeiget, wie wir ſolche ſeine Wercke an
denen Menſchenkindern und bey deren Fortpflantzung aufmerck—
ſam betrachten ſollen. Moſes eroffnet gleich die Schrifft mit
ſeinen Geſchlechtsbuchern der ernern und alteſten Volcker,
die Bucher der Konige und Chronicken, die Bucher Eſra, Ne—
hemia, Eſther und andre gehen uns darinnen vor. Haben
wir nicht in dem neuen Bunde und in den evangeliſchen Ge—
ſchichten ein doppeltes Geſchlechtsregiſter unſres Erloſers?
Ja zeigen uns nicht die Geſchichte der Apoſtel und die Hir—
tenbriefe derſelben ſo manche Nachricht von chriſtlichen Hauf
ſern und Geſchlechtern? Und haben nicht, dem zu folge, einige—
lehrter engellandiſcher Ritter, Matthaus Hale, vom Uhrſprung
und Herkommen des menſchlichen Geſchlechts, ſo zu Breßlau
1685. in gv. deutſch herausgekommen, und ein Schuckford, Pri
deaux, ein Joh. Jac. Schmidt, Mirus und andre, in ihren
bekannten Wercken, den Uhrſprung der erſten Geſchlechter
und Volcker auf das fleißigſte unterſuchet? Von dergleichen
mehrern ein belobter Reimmann beſagten Oktes gute Nach—
richten ertheilen kan.

Jedoch hier fallt mir, und zwar eben aus der Schrifft
ſelbſt, ein wichtiger Einwurff, gegen deraleichen Arbeit und
Unterſuchung, bey! Und es ſcheinet, daß Paulus den Timo—
theus g) und den Titus h ernſtlich vor ſolchen unnutzen Fleiß
verwarnen wollen. Wenn er ienem befielt, einigen gewiſſen
Perſonen, „daß ſie nicht acht hatten aut die Fabeln und Ge
„ſchlechtsregiſter, die kein Ende haben, zu gebiethen: Und
den erinnert, „ſich der thorigten Fragen, derer Geſchlechts—

„eegiſter, u. ſ. w. zu entſchlagen,. Jeooch ich ſehe auch zu—
aleich aantz deutlich ein: Wie wenig das alles die genealoai
ſchen Unterſuchungen angehe, und denſelben zuwieder ſey. hj

E) 1. Timoth. J4. h) Tit. Iil.9. i) Ob jwar, aus Matth. III, 9.
Luc. III, Joh. VIII, 33. und Rom. IX, 7. wie auch aus Phil. IIl,
4 gnuglich erhellet, wie eitel, trotzig und vermeſſen ſich die Juden
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auf ihre leibliche Vorzuge der Abſtammung von den Uhr- und Ertz—
vatern bezeuget, und wie unnutz und uberflußig ſich dieſelben dahe
ro auf die Unterſuchung und Ausfuhrung ihrer Geſchlechtsregiſter be
flieſſen: So iſt doch auch zugleich auſſer allen Streit, wie in angezo
genen beyden Stellen wol von nichts weniger, denn eben von derglei—
chen Genealogien, ſondern vielmehr von den hochſt verwerfflichen
rabbiniſch-kabbaliſtiſchen Grullenfangereyen, da mann, nach ihren
bekannten Sephiroth und Oeonen, die Ausgeburthen der Gottheit
und aller Dinge aus derſelben, nach unendlichen Beſtimmungen, auf
das verwirrteſte und gefahrlichſte ausrechnen wollen, die Rede ſey.
Mann ſehe hiervon den treffüchen Camp. Vitringa in ſeinen Obſer—
vat. Sacr. Jen: 1723. in at auf der 137. S. und den nun ſeel. Herrn
Bengel in den Ganom. Nov. Teſt zu angefuhrten Stellen nach. Wel
cher ungluckliche Fleiß. zunebſt des Descartes gemißbrauchter Welt-
weißheit den armen Spinoza und viele andre nach ihn verruckt haben.
Mann ſehe Joh. Georg Wachters Spinozilmum im Judenthum,
Amſterd. 1699 und Joh. Colerus Leben Bened. von Spinoza. Frf.
und Leipzig. 1733.

Doch ich komme nun hiermit zu der Sache ſelbſt, und will
Jhnen, Wertheſter Freund!

nicht verhalten, wie ich eine kurtze Unterſuchung u
ber Dero vaterlichen Geſchlechtsnahmen, Jachmann, h
nen annoch vorzulegen gemeinet ſey. Sollten Sie hiermit
nicht aufrieden ſeyn, und glauben, daß eines Theils, ſolches
vergeblich, andern Theils aber das Recht von dergleichen Un
terſuchung Jhnen vielmehr ſelbſt, denn mir zuſtehend ware;
ſo antwort ich Jhnen auf das Erſte, mit der bereits voraus
geſetzten Einleitung, und was das Letzte betrifft, ſo weiß ich
reine weitere Ausftucht, denn die, welche mir eben zum gu
ten Gluck einfallt: Wie ich nehmlich von daher zu ſolchen
Recht gelanget, weil, als ich glaube, dieſer Einfall zu ſolcher
Unterſuchung mir doch eher, denn Jhnen ſelbſt, aufgeſtoſſen
iſt.

Meinen Sie aber nur nicht, daß ich etwa nicht mehrere
Wege, ſolchen Jhren Geſchlechtsnahmen abzuleiten vor mir
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hatte; denn ich verſichere Sie kuhntiich: Wie es mir gar
nicht unmoglich geweſen ſeyn wurde, aus der, glaublichſter
Maaſen, alteſten und uhrſpringlichen Sprache der Hebraer
ſolchen herzuleiten. Und wie ſchon wurde das nun nicht laſ—
ſen, wenn ich von twon, Sie als einen Abkommling der al-
ten Weiſen aufſtellte? Da ich zumal noch, um ein leichtes,
einen alten Rabbi Gachmann aus dem Staub herfur ziehen,
und zum Stiffter Jhres geehrteſten Hauſſes machen konnte.
Oder war es Jhnen lieber, ſo konnt ich Jhr Geſchlecht auch
noch leichter von L vor alte furchterliche Helden der Quaden
ausgeben, oder von twa große Heerfuhrer aus Jhren Ahnherren
machen; da denn wol noch gar der Gog und Magog, doch das
ſey ferne! Jhre Stammwvater werden konnten. Das war
nur eine Kleinigkeit, wenn Sie etwa zu erinnern beliebten:
Wie G. und J. Ch. und G. ia nicht einerley Buchſtaben wa—
ren: Denn, wie gewohnlich iſt es doch, deraleichen, als von
einerley Sprachwerckzeug herfurgebrachte Sprachzeichen mit
einander zu verwechſeln.

Kk) Wurcklich findet ſich 2. B. der Chron.XX, 14. ein Prophet, Wirv
oder Jachagziel.
Und, damit Sie ſehen, daß ich teicht aus dieſen Dingen

Ernſt zu machen fahia ware, ſo erinnern Sie ſich unſchwehr,
wie JACHIN. JACII- SERA und JACZA, ſelbſt nach de—
nen Geſchichten der Schrifft, nicht ſo gar unbekannte Nah—
men, und die von gantz wichtiger und theils wol gar furchter—
licher Bedeutung nind. War ich, dem zu Folge, etwa nicht

AIhrer Uhrah—

—D,derung darauf beweißlich zu machen? Doch nein, ſo bracht
ich Sie mit dem Grosſultan in unnothige Handel, Sie und
Jhre ehrwurdige Vorfahren unter das hebraiſche Gebluthe
und aus der deutſchen Welt, mich aber zugleich um die Ehre
von Jhrer Volckerſchafft zu ſeyn; da ich, nach meinen Nah—
men, gewiß ein Deutſcher bin.
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Da ich weiß, daß Sie die griechiſche Sprache, wie billig,
hochachten: ſo konnt ich auch wohlverſuchen, aus ſolcher Jhrem

Nahmen eine Ableitung zu geben. Vorbelobter Megerlin fuh—
ret, beſagten Ortes, S 172. folgenden alten Artzt an: Jachen
mago.medicus, in Ægypto peſtem protfligat 3680. Suidas in verb.
Iaxne et verb legoygaupueijeic. Reinecc. theatr. Heroic. P. 1. c. 19.
War es nicht artig, ein Abkommling von einem ſo alten Wun
dermann zu ſeyn? Tax, clamor. von laxeso mochte auch leicht eine
Ableitung zu erkunſteln Gelegenheit geben, und vielleicht waren
Sie denn alſo, von denen Griechen, unter die Quaden, in deren
alten Grentzen Sie wohnen, gekommen: Zumalen Bochart,
Chanaan Lib. J.C.XVIII. S. a8o. franckf. Ausgabe 1674. unter
denen Beynahmen des Bachus, auch den anfuhret, wie er Jac
chus und bey denen Syrern Janko oder Jacco, rauxes nach dem
Suidas, geheiſſen. Es konnte Jhnen das auch nicht nachtheilig
ſeyn; wenn der, nach des Herrn Pluche Hiſtorie des Himmels,
S. 259. den Ackerbau, oder S. 265. den Nimrod, und, nach des
Herrn Lavaur Geſchichte der Fabel, S. 62. u. f. den Noa oder
Moſes bedeuten ſollte. Doch weg, mit ſolchen gelehrten Gau
ckeleyen; welche zwar leichte nicht arger, denn:ſie wohl eher
auch von Gelehrten vom eritern Range zuweilen hingeſchrie—

ben worden, erdacht werden mogen. Sie ſollen und muſſen
ein Deutſcher, und zwar ein Schleſier, uhrſprunalich verbleiben.

Unſer alter theürer Lutheer leitet mich ſelbſt, nach ſeiner
noch immer vorzuglichen Uberſetzung der heiliaen Schrint, auf
die eigentliche Ableituna Dero wertheſten Nahmens. Sie ſin
den die Stelle Spr. XRl,5. da er ſo uberſetzt: „Die Anſchlage
„eines Endelichen bringen Uberfluß; wer aber allzu jach irt,
wird mangeln. Jach, iſt ein uvraltes Stammwort unſrer lie
ben Mutterſprache, das eilfertig oder ſchnelle bedeutet, und
gach oder jach, gach, gah geſchrieven, auch von der Zeit, Ge
muthsverfaſſung und abſchieſſigen Orten gebrauchet wird.
Davon iagen, anoder auftreiben, und Jager ein Auftreiber,
Jachzorn, Jachtaufie, gaher Tod, gahrr Fels, gahlich eder gah-
e XX ling;



lting; desgleichen bey denen alten Sachſſen und Francken, geoe,
geoere, geocroſt, ubereilt, verwegen, cahun, chai, galico, irgau—

ynun, gahi, kaher, kaheru, und gahiu; bey denen Schwaben,
gachen, gahen, gahes, gach, und die Redensart, mir iſt nicht
aach: auch endlich bey denen Cimbrern und Danen gwg, der
Zorn, als der weſſentlich eine Ubereilung zum Grunde hat, und
andre mehrere alte, auch theils annoch ubliche Worte, herkom
men oder damit verwand ſind. Sie werden das alles, in Wach
ters Gloſſar. Lit. G. S 511. in Diedrich von Stade Erkl. der
Deutſch. Worter in Luthers Uberſetz. der Bibel, S. 325. und in
denen Proben der alten ſchwabiſchen Poeſie des Xlll. Jahrhun—
derts, Zurch, 1748. in gv. S. 278. in dem angehengten Gloſſar,
mit Beweiſen und Zeugen beglaubiget finden.

Da unſer redlicher Luther hier zwey alte Wort, endelich
nehmlich, welchesſer auch Luc.!, 39. gebrauchet, und jach einan—
der entgegen ſetzt, ſo giebt er zugleich den beſten Ausleger des
letzten ab, und ſent damit einen muntern und tertigen Menſchen,
der Nutzen ſchafft, einem jachen, der ſichrin· Mangel ſturtzt, ent
gegen. Jedoch, da er zu letztern das Ber

gon, allzu, und aiſo allzu jach ſetzt, ſo zeiget er zugleich, daß es, an ſich,asos
nicht mehr denn ienes, und nur ſo viel, als munter, hurtig und
fertig bedeute, und nur denn erſt, wo oder wenn mann allzu jach
ſey, ſolches ſchadlich oder gefahrlich werde.

Icch trage demnach keine Sorge, Sie zu beleidigen, daß ich Jh
ren werthen Geſchlechtsnahmen von dieſem alt deutſchen Wort
herleiten, und Sie und Jhre Voraltern zu Jachdas iſt mun
tern, hurtiaen und fertigen Mannern machen ſoll. Und Jhr
munterer Geiſt, welcher in einem ſchwachlichen Korper, mit
deutlichen Beweiſſen, ſich vorzüglich veroffenbaret, laſt mich zu
ruck auf die Gemuthsart Dere Woraltern ſichere Schluſſe ma
chen; zumalen Dero Herrn Baters Hochehrwurden noch iezo
und GOtt aebe noch lanae Jahre, mit uberall bekannter Mun

gerteit des Geiſtes das Wereh des HErrn in Breſſlau ſo. rrhun
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nich und geſeegnet treiben, und Dieſelben Jhm bey der Ju—
gend, mit ſo lebhaffter als anſtandiger Munterkeit, hierinnen
nachfolgen.

v

Aber iſt es denn wol erlaubt, einen Brautigam zu einen iachen Mann
ju machen und doch die Schwachlichkeit ſeines Korpers dabey zu rugen?

Sollte das nicht ein Vorwurff, welcher ſich beſonders zu ſolchen Tag we
nig ſchicke, heiſſen konnen? Jch antworte, was das erſte betrifft, ſo iſt deſ
ſen beſorgliche Gefahr, in nurbeſagten, ſchon mercklich gemindert worden,
und Dero Jungfer Braut welche hauptſachlich hierdurch erſchrecket werden
konnten, kennen Sie ia hiernachſt nicht anders, denn einen Jachmann,
und gleichwohl iſt Denenſelben Jhre Munterkeit keines weges entgegen noch
beſorglich geweſen, Jhnen Jhre Hand und Hertz zu ubergeben. Das au
dre betreffend, ſo werden Dieſelben ſich zu erinnern belieben, welche Gelegen
heit, vor zwey Jahren, zwiſchen uns das Band der Freundſchafft geknupffet,
und denn wird es ein gantz leidlicher Vorwurff ſeyn, wenn ich gedencke,
wie wir uns beyderſeits, als ſchwachliche Korper, im Karlsbad kennen,
aber auch zugleich einer von dem andern urtheilen lernen, wie dennoch auch in
ſolchen noch wol ein munterer Geiſt und lebhafftes Weſen herrſchen konne.

1
Was mich uberhaupt zu dieſem Verſuch veranlaſſet, eigentlich zu ſa—

gen; ſo muß ich bekennen: Wie Dero Gutigkeit, welche mich eines Jrr
thums den ich in Anſehung des Vaterlandes Dero ehemals beruhmten

„Zandesmannes, eines Amandus Polanus von Polansdorff vormals be
gangen, (l, da ich ihn, aus einem Tüöoppaütr, zu einem Oppauer gemachet

hatte, liebreich erinnerti.weollen, die hauptſachlichſte Uhrſache hiervon ge
weſen; wiewol ich hierbeh erinnern muß: Wie ich gleichwol ſolches Trop
pau, in verſchiedenen Landkarten und andern alten Nachrichten auch
OPAWA, vielleicht nach ſclavoniſcher Schreibart und Ausſprache genen
net und geſchrieben finde. Auch muß ich, bev folcher Gelegenheit, erinnern:
Wie Dero wolverdienter Landsmunn, Herr Hrkmann, in ſeiner Beſchrei
bung des ſchleſiſchen Maſſel (rn) den Nahmen ſolches Ortes wol wahrſchein
lich, aber nicht richtig behgebracht habe. Denn. Maſſel bedeutet nichts an
ders, drean ein Mahl oder Mall, dr i. ein SchandFleiſch- und Leibes-o
der auch Ronument und Dencktnahl.. (n) und dieſes kommt auch mit der

Beſchaffenhen des Ortes und deſſen Toppelbyrgervollkommen wohl uberein,
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als der nichts anders, denn ein Maſſel oder Mahl und Monument vieler da—
ſelbſt beerdiger Toden iſt.

J in Fortgeſetztl. Nutzl Anmercke. Vl. Samml. No. V. S. 575. m) S. 257 mſ.
Hiedrich von Stade, in beſagt. Buch, S. 421. und 422. Von Maſeln oder
Maſern, ſ. Sam. Hafenreffern, im Noſodochio ſ. tr. de Cute S. 43. und ferner.

Der HErr, welcher nicht zu iach, ſondern gantz gemachlich mit uns
handelt, und alles ſein zu ſeiner Zeit thut, Jhnen auch, in gleicher Maaſen,
Amt und Gehulffin zugeordnet, laß Derdb Kraffte allzeit fertig und munter,
Dero Ehe langwierig, vergnugt und geſeegnet; Dero wertheſtes Breſſlau
zaber, unter dem Scepter des Groſen Kriedrichs, in beſtandiger Bluthe,
und den Wohlſtand ſeiner Kirche und dortiger hochberuhmten Schulen,
unter der Aufſicht und dein eiffrichen Bemuhen des ehrwurdigſten Burgs
und anderer wackerer Manner vollkommen ſeyn! Jn Verſicherung Dero
Liebe und Freundſchafft, bleib ich, wie Sie mich kennen,
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M. Chriſtoph Gottlob Grundig
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